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Amtspersonen in Todesangst 
Anzeigen wegen verbaler und tätlicher Attacken gegen Behördenmitglieder nehmen massiv zu 

VON CATHERINE BOSS 

ZÜRICH Bevor Stephan Rawyler in den 

letzten Jahren jeweils seine Wohnung 

verliess, löschte er das Licht und kontrol-

lierte durch das Fenster die Strasse vor 

dem Haus. Er wollte sicher sein, dass da 

keiner auf ihn wartete. «Ich hatte Angst», 

sagt der Gemeindepräsident von Neu-

hausen im Kanton Schaffhausen. 

Er ist nicht der Einzige. Die Anzeigen we-

gen verbaler und handgreiflicher Atta-

cken gegen Behördenmitglieder, An- ge-

stellte der Verwaltung oder Polizisten ha-

ben in den letzten Jahren stetig zuge-

nommen, 2004 sprunghaft. In der Stadt 

St. Gallen beispielsweise betrug die Zu-

nahme letztes Jahr 66 Prozent, im Kan-

ton Bern 60, im Kanton Luzern 36 und 

im Kanton Zürich 34 Prozent. Immer öf- 

ter gehören Morddrohungen dazu:  

©  Der Neuhauser Gemeindepräsident 

Rawyler und seine Gemeinderatskolle-

gen werden seit Jahren mit dem Tod be-

droht Es werde sich ein Massaker wie in 

Zug zutragen, wo Friedrich Leibacher 14 

Menschen niederstreckte, liess der ehe-

malige Gemeindearbeiter X. den Politi-

kern schon 2002 ausrichten. Es geht um 

einen jahrelangen Besuchsrechtsstreit. 

Nachts schlich X. um die Häuser der Neu-

hauser Lokalpolitiker. Die Polizei zog bei 

ihm das Sturmgewehr ein. Erst ein Rich-

ter konnte ihn vor vier Wochen nach zä-

hen Verhandlungen dazu über- 

reden, einen «Waffenstillstand» zu unter- 

zeichnen. 

©  Angst verbreitete  ein Mann im Kanton  

Zürich, der im November 2004 zweimal 

ins Büro seiner Amtsvormundin stürmte 

und von ihr ultimativ Bargeld verlangte. 

Als sie dies verweigerte, reagierte er so, 

wie er dies in der Vergangenheit verschie-  

dentlich getan hatte: Er drohte mit massi- 

ver Gewalt. Er werde mit dem Flammen-

werfer und einer «Knarre» zurückkehren. 

Wird seit Jahren mit Drohungen behelligt: 
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Er werde sie umbringen und ihre Kinder 

vergiften. Der Zürcher Staatsanwalt Jürg 

Boll liess den Mann in Haft setzen: «Ich 

wollte das Risiko nicht eingehen, dass er 

die wiederholten Morddrohungen in die Tat 

umsetzt.» 

© Im Kanton Luzern kontaktierte ein So-

zialhilfeempfänger letztes Jahr eine 

Journalistin und informierte sie, dass er 

am nächsten Tag beim örtlichen Sozial-

amt mit einem Revolver erscheinen und 

sämtliche Personen erschiessen werde. 

Mit aufgeregter Stimme verlangte er, dass 

das bevorstehende Massaker gefilmt wer- 

de. Die herbeigerufene Polizei verhaftete 

den Mann rechtzeitig. 

Angst gehört heute zum Job vieler Sozial-

arbeiter und -arbeiterinnen. «Es löst 

grosse Ängste aus, wenn ein aggressiver 

Klient uns sagt, dass er genau wisse, wo 

unsere Kinder zur Schule gehen und wo 

wir wohnen», sagt Annemarie Lanker, Lei-

terin des Sozialdienstes der Stadt Bern. 
Für Lanker ist es logisch, dass die At- ta-
cken zunehmen. «Wir betreuen heute 

doppelt so viele Klienten wie noch vor 

zehn Jahren. Unsere Kundschaft ist heute 

wirtschaftlich und persönlich viel stärker 

unter Druck», sagt sie. Das erhöhe das 

Aggressionspotenzial.  

Verändert habe sich auch das Selbst- be-

wusstsein der Angestellten der Sozial-

dienste. «Wir greifen heute viel schneller 

ein und zeigen, dass wir uns Drohungen und 

aggressives Verhalten nicht bieten las- sen», 

sagt Lanker. Sie macht schneller Anzeigen, 

spricht Hausverbote aus und ruft die Polizei 

viel öfters als in der Vergangenheit in ihr Amt 

«Bei heiklen Beratungsgesprächen sind 

heute Polizisten dabei.» 

 

Was am Anfang wie eine Bagatelle 

aussieht, kann schnell eskalieren 

 Diese neue Doktrin gilt auch bei der Poli-

zei. «Wir müssen im Konfliktfall sehr 

schnell eingreifen, denn die Aggression 

dreht sich wie eine Spirale», sagt Jean 

Scheiben, Chef des Psychologischen 

Dienstes der Kantonspolizei Bern. Was 

am Anfang wie eine Bagatelle aussehe, 

könne schnell eskalieren. Das haben die 

Spezialisten aus vergangenen Tragödien 

wie in Zug gelernt. «Wir müssen diese 

Menschen mit ihrem gewalttätigen Verhal-

ten konfrontieren. Es braucht harte Ge-

spräche», sagt der Polizeipsychologe. 

Noch hapert es bei der Kommunikation 

zwischen den Ämtern. Amokläufer ha- ben 

laut Scheiben fast immer eine Vorge-

schichte von Drohungen und aggressiven 

Ausbrüchen. «Diese Informationen müssen 

zwischen den Instanzen besser ausge-

tauscht werden», sagt der Psychologe der 

Kantonspolizei Bern. Scheiben will eine 

«Warnkartei», in der notorische Querulan-

ten erfasst werden, ins Gespräch bringen, 

«doch das muss datenschutzrechtlich zu-

erst sauber abgeklärt werden». 

 

 

Komische Situation: Die Kinder brauche wegen der hermetischen Abriegelung vom Vater Stützunterricht, Therapie zur Behebung der 

Feinmotorik, psychologische und Psychiatrische Betreuung und Abklärungen. Der Vater ist dem Burnout nahe und versucht alles Mög-

liche, um irgendwie an seine Kinder heranzukommen. Deswegen wird er von seinen Vorgesetzten, die sich mit der Vormundschaftsbe-

hörde solidarisieren, schikaniert, zwangspsychiatrisiert und im Anschluss fristlos entlassen.  

Hätte Rawyler damals über die nötige Intelligenz zur Beilegung des Konflikts verfügt, so hätte er – als Mitglied der Vormundschaftsbe-

hörde den Konflikt sofort beendet. Er kannte die Aussagen meiner Kinder im KJPD-Bericht und wusste schon vorher, dass mit der Mutter 

etwas nicht stimmen konnte. Wozu hat er sich als Angsthase der Lächerlichkeit preisgegeben und zugelassen, dass seine Kollegen die 

Mediation unterschlagen haben? Mehr noch: Auch er hat die Hetzjagd wider besseres Wissen mitgetragen, und – man möchte meinen 

– sein Leben aufs Spiel gesetzt. 

Siehe Dok. 671 Rawyler will Befreiung v. Amtsgeheimnis … er hat ernsthafte Probleme mit der Wahrheit 

http://rutzkinder.ch/pers/389.2_auszug_kjpd-bericht_zug._vater_von_dr._m._bruetsch_15.01.04_mit_aussagen_der_kinder.pdf
http://rutzkinder.ch/12_geheimgespraeche-in_ihrer_strategie_war_demnach_eine_tragödie_einkalkuliert.html
http://rutzkinder.ch/pers/671_rawiler_hat_komplex_m._meiner_vollmacht_nur_wahrheitsgetreu_an_radio_munot_berichten,_ra_tanner_soll_ihn_von_amtsgeheimnis_befreien.pdf

